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Politische Forderungen ohne 

Lösung 
Die neue Pflegeausbildung und ihre Folgen für die 

Ausbildungsbetriebe 

 

Das neue Pflegeausbildungsgesetz hat gravierende Auswirkungen auf 

die Organisation und die Struktur der Pflegausbildung. War ein 

Ausbildungsbetrieb bis dato nur für sich und seine Ausbildung 

vollumfänglich selbst verantwortlich, muss er jetzt auch die 

Auszubildenden der Kooperationspartner verwalten und sich für die 

eigenen Auszubildenden um entsprechende Kooperationen kümmern – 

ein ganz neuer Aufgabenbereich in der Pflegeausbildung. 

 

Keine Ausbildung ohne Kooperationspartner 

Nach dem neuen Pflegeausbildungsgesetz muss jede angehende 

Pflegefachkraft neben der Berufsschule auch Ausbildungsanteile in 

einem Krankenhaus, einem Pflegeheim und einem Pflegedienst sowie in 

der Pädiatrie und in der Psychiatrie absolvieren. Das bedeutet für jeden 

Ausbildungsbetrieb, dass er mit diversen Kooperationspartnern aus den 

verschiedenen Fachbereichen zusammenarbeiten muss. Ohne die 

Kooperationen ist der Ausbildungsabschluss zur Pflegefachkraft nicht 

mehr möglich. Damit erweitert sich die Aufgabenstellung in den 

Ausbildungsbetrieben enorm. 

 

Neue Herausforderungen in den Ausbildungsbetrieben 

Kooperationspartner zu finden, freie Ausbildungskapazitäten für die 

eigenen Auszubildenden zu finden und auch die Auszubildenden der 

Kooperationspartner zu verwalten, sind völlig neue Anforderungen an die 

Ausbildungsstätten, die nun gestemmt werden müssen. In großen 

Unternehmen wie Kliniken wurde dafür oft sogar mindestens eine 

zusätzliche Stelle der Ausbildungskoordinatorin oder des 

Ausbildungskoordinators geschaffen. So manches kleinere Unternehmen 

dagegen verzichtet nun gänzlich auf die Ausbildung neuer Pflegekräfte: 
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Der Aufwand ist einfach zu groß. Dabei ist jeder einzelne 

Ausbildungsbetrieb für die Ausbildungsabwicklung notwendig, um die 

benötigte Anzahl an Ausbildungsplätzen in den verschiedenen Bereichen 

bereitstellen zu können. Insbesondere in den kleineren Fachbereichen 

wie der Psychiatrie und der Pädiatrie gibt es so wenige Kapazitäten, dass 

manche Länder sogar Kindertagesstätten (KiTas) als Einsatzorte für die 

praktische Ausbildung zur Pflegekraft hinzuziehen – ein verheerendes 

Signal für die Pflegeausbildung! 

 

Excel-Tabelle, Schiebetafel und Pinnwand 

Die Politik hat die Vorgabe gemacht, ohne eine Lösung mitzuliefern. Also 

sahen sich die Ausbildungsbetriebe plötzlich in der Pflicht, das neue 

Ausbildungskonzept umzusetzen ohne zu wissen, wie das 

organisatorisch laufen soll. So vielfältig die Betriebe, so mannigfaltig auch 

die Umsetzung. Da gibt es Excel-Tabellen mit Querverknüpfungen, die 

nicht nur das Programm, sondern auch dessen Nutzer an den Rand der 

Leistungsfähigkeit bringen. Da gibt es klassische Schiebetafeln oder 

Pinnwände, die die gesamte Planung darstellen – nach einem System, 

das nur dem Erfinder plausibel ist. Fällt dieser aus, ist die gesamte 

Ausbildungsplanung in Gefahr. 

 

Eine umfassende Lösung muss her! 

Mit dieser Situation sah sich auch Markus Müller, Inhaber eines 

Pflegedienstes mit 40 Mitarbeitenden und 2 Auszubildenden konfrontiert. 

Plötzlich musste er sich auf die Suche nach Kooperationspartnern in den 

verschiedenen Bereichen machen, die richtigen Ansprechpartner 

ausfindig machen und gleichzeitig sicherstellen, dass die beiden 

Auszubildenden tatsächlich die richtige Anzahl an Stunden in dem 

richtigen Bereich absolvieren. „Ich spielte eine Zeitlang mit dem 

Gedanken, gänzlich auf die Ausbildung zu verzichten“, erinnert sich 

Markus Müller an diese Anfangszeit. Doch diese Option sah er weder für 

sein Unternehmen noch für die gesamte Branche und für die Gesellschaft 

als adäquate Lösung an. Vielmehr stellte er sich die Frage, wie es da 

Einrichtungen mit 50 und mehr Azubis geht. Oder anderen kleinen 

Einrichtungen, die den personellen Freiraum, den er sich in seinem 

Unternehmen schaffen konnte, nicht haben. 
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Die Zentrale Kooperationsplattform Pflege-Ausbildung ZenKoPA 

Markus Müller stellte die Anforderungen zusammen, die die neue 

Pflegeausbildung an eine Organisation stellt: 

 Eine übersichtliche Darstellung der Einsatzzeiten der 

Auszubildenden. 

 Eine übersichtliche Darstellung der verschiedenen Einsatzorte bei 

den Kooperationspartnern. 

 Eine Datenbank mit den Ansprechpartnern bei den 

Kooperationspartnern, um Absprachen schnell treffen zu können. 

 

Und dann ging er sogar noch einen Schritt weiter: „Jedes Unternehmen 

hat Kooperationspartner. Und diese haben auch wieder 

Kooperationspartner. Wenn all diese Kooperationspartner vernetzt sind 

und ihre freien Kapazitäten auf einer Plattform bereitstellen können, 

würde es auf jeden Fall ausreichend Kapazitäten für die Ausbildung 

geben“, führt Markus Müller seine Überlegungen aus. 

Diese Idee kann technisch nur mithilfe einer Software umgesetzt werden. 

Also machte sich Markus Müller auf die Suche nach einem 

Programmierer, erklärte ihm seine Idee und aus diesem Projekt wurde die 

Zentrale Kooperationsplattform Pflege-Ausbildung ZenKoPA. 

 

Das Planungstool für Auszubildende, Einsatzorte und 

Kooperationspartner 

ZenKoPA erleichtert die Planung und Organisation der Auszubildenden, 

der Einsätze und auch der Kooperationspartner sofort. Es stellt die 

Einsätze der Azubis übersichtlich dar und gibt Auskunft über den 

jeweiligen Einsatzort und die Fachrichtung. 

Datensätze lassen sich einfach anlegen oder sogar per Excel-Tabelle 

importieren, sodass auch eine Datenübertragung beispielsweise aus den 

anderen Verwaltungsprogrammen einfach möglich ist. 

 

Freie Einsatzstellen finden und gemeinsam planen 

Die besondere Stärke von ZenKoPA aber liegt in der Koordination der 

Kooperationspartner. Eine entsprechende Teilnehmerbasis 

vorausgesetzt, die derzeit aufgebaut wird, kann jeder registrierte Nutzer 

der Plattform seine freien Kapazitäten anbieten und die freien Kapazitäten 

aller anderen Kooperationspartner einsehen. So kann die Vermittlung von 



Pressemitteilung 
 

Seite 2 von 3 
 

Einsätzen der Azubis mit einem Klick erfolgen. Anfragen per E-Mail oder 

Telefon entfallen, Absagen gehören der Vergangenheit an, da 

automatisch nur freie Kapazitäten angefragt werden. „ZenKoPA kann 

damit einen großen Beitrag leisten, die Organisation der Pflegeausbildung 

trotz der neuen Forderungen zu minimieren und die Sicherheit eines 

standardisierten und transparenten Systems zu bieten“, ist Markus Müller 

überzeugt. 
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Abb. 1:  
Bildquelle: ZenKoPA 
 

 
 
Softwarelösung ZenKoPA für eine einfache und übersichtliche 
Organisation der Pflege-Ausbildung 
 
Abb. 2:  
Bildquelle: ZenKoPA 
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Markus Müller, Initiator und Entwickler der zentralen 
Kooperationsplattform Pflege-Ausbildung ZenKoPA 
 
 
 
 
 
Über ZenKoPA 

Aus der Not bei der Umsetzung der neuen Pflegeausbildung heraus 

geboren, entwickelte Markus Müller die Koordinationsplattform ZenKoPA. 

Registrierte Nutzer können nicht nur ihre eigene Planung in kürzester Zeit 

organisieren und übersichtlich und transparent darstellen, sondern auch 

in den direkten Kontakt zu Kooperationspartnern treten. So optimiert 

ZenKoPA auch den Einsatz der Ressourcen durch Nutzung der freien 

Einsatzkapazitäten und reduziert den bürokratischen Aufwand für die 

Zusammenarbeit zwischen den Kooperationspartnern. 

 

Weitere Informationen unter zenkopa.org.  
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Unternehmenskontakt ZenKoPA GmbH 

Markus Müller 

Jaspisstraße 54 

04319 Leipzig 

Telefon:   0341 656725 50 

E-Mail:   markus.mueller@zenkopa.org 

www.zenkopa.org 

 

Pressekontakt:    

Dr. Stefanie Jerems 

Telefon:   0176 47 288 222 

E-Mail:   s.jerems@zenkopa.org 

 


